
Palästinensische LiteraturWenn die Sprache versagt

Das langjährige Programm „Goethe-Institut im Exil“ wurde kurzfristig eingestellt. Eine gecancelte 
Lesung in Berlin fand deshalb an anderem Ort statt.
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Auf einmal Underground-Poesie: Maha El-Hissy, Alaa al-Qaisi, Ahmed Saleh, Asmaa Azaizeh und 
die Musikerin Cham Saloum (v. l. n. r.) Foto: Daniel Bax

Der Autorin und Übersetzerin Alaa al-Qaisi stockt die Stimme, als sie an die palästinensische 
Fotojournalistin Fatima Hassouna aus Gaza erinnert. „Sie lebte noch, als ich ihren Text übersetzte“, 
sagt sie und schluchzt. Hassouna stand im Zentrum des mehrfach ausgezeichneten Dokumentarfilms 
„Put Your Soul on Your Hand and Walk“, der im Mai 2025 beim Filmfestival in Cannes seine 
Premiere feierte. Kurz nachdem sie erfuhr, dass der Film dort gezeigt werden würde, fiel die 
Fotografin einem israelischen Luftangriff zum Opfer; mit ihr starben sechs ihrer Angehörigen. Was 
von ihr bleibt, sind ihre Bilder und ihre Texte.

„Wir haben viele Menschen verloren, die das kulturelle Gedächtnis ausgemacht haben“, ergänzt 
Ahmed Saleh, ein Dichter und Schriftsteller aus Gaza, der in Brüssel politisches Asyl beantragt hat. 
„Ich habe mein Gedächtnis verloren.“ Denn Israel habe im aktuellen Krieg die Archive und 
Universitäten im Gazastreifen bombardiert und zerstört. Der 28-Jährige gehört zu einer Generation, 
die seit 2008 fünf Kriege erlebt hat, „erstickende Belagerungen“ und den „andauernden Genozid“. 
Sein Neffe sei im Zelt geboren worden, wie seine Großmutter. „Er weiß nicht, was ein Heim ist, 
was ein Fernseher ist, was ein Haus mit Mauern.“

Am Mittwochabend sollte die Lesung im Kulturzentrum Acud in der Veteranenstraße in Mitte 
stattfinden. Dort fanden in den vergangenen Jahren schon „Goethe-Institut im Exil“-Festivals mit 
Künstlerinnen und Künstlern aus der Ukraine, Belarus, Afghanistan und Iran statt. Doch keine 48 
Stunden vorher wurde die Veranstaltung kurzfristig abgesagt.
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Und nicht nur das: Der Vorstand des Goethe-Instituts habe die Entscheidung getroffen, das gesamte 
„Goethe-Institut im Exil“-Programm „mit sofortiger Wirkung“ einzustellen, erklärte dessen 
Pressestelle am Mittwoch. Die „akute Belastungssituation“ und „eine enge finanzielle 
Ausstattung“ ließen eine Fortführung des Formats „unter den gegebenen Bedingungen“ nicht zu, so 
die Begründung.

Abruptes Aus ohne rechte Begründung

Das Programm sollte ohnehin in ein paar Monaten enden, aber bis dahin waren noch rund 20 
Veranstaltungen geplant. Ob und wie das plötzliche Aus mit der geplanten Lesung zusammenhängt, 
dazu äußerte sich das Goethe-Institut nicht. Aber dass eine langjährige Veranstaltungsreihe quasi 
über Nacht eingestellt wird ist sehr ungewöhnlich und erweckt den Eindruck, hier habe jemand eine 
Notbremse gezogen.

Der Kurator und seine Freunde verlegten die Lesung deshalb kurzfristig in eine Kulturetage in 
Schöneberg, in der sich am Abend über hundert Menschen drängen. Darunter sind auch die 
ehemalige Leiterin der Kulturstiftung des Bundes, Hortensia Völckers, und Bernd Scherer, ehemals 
Intendant am Haus der Kulturen der Welt.

„Wir sind Autoren, wir sind Poeten, wir sind Künstler“, sagt der Schriftsteller Abdalrahman Alqalaq 
eingangs auf Englisch. Er hatte die Lesung kuratiert. Aber jeder Text sei nun mal politisch – 
insbesondere vor dem Hintergrund von Völkermord und Unterdrückung. Der im Flüchtlingslager 
Yarmouk bei Damaskus geborene Autor, dessen Gedichtband „Übergangsritus“ 2024 im Göttinger 
Wallstein Verlag erschienen ist, hatte das Programm für die Lesung seit Dezember 2025 
zusammengestellt, dann zog das Goethe-Institut ihm den Stecker.

Weil die Förderung zurückgezogen wurde, könne man keinen Übersetzer bezahlen, entschuldigt 
sich die Literaturwissenschaftlerin Maha El-Hissy, die den Abend moderiert. Das palästinensische 
Leid existiere seit Jahrzehnten. Doch Texte darüber würden in Deutschland als beunruhigend 
empfunden. Geschichte sei aber nun mal beunruhigend.

„Wir sind alle Kinder der Nakba“, sagt die Dichterin Asmaa Azaizeh und schlägt damit eine Brücke 
zu ihren beiden Kollegen aus Gaza. Die 41-jährige stammt aus Haifa, also aus Israel. Die 
Atmosphäre von Zensur und Selbstzensur seien ihr vertraut. Bis 1967 hätte die palästinensische 
Minderheit, die in Israel verblieb, unter Militärzensur gelebt. Theater wurden geschlossen, Künstler 
ins Gefängnis geworfen. Die Eltern hätten die Kinder gelehrt, zu schweigen, und in den Schulen 
habe man nichts über die eigene Geschichte gelernt, dafür viel über Auschwitz und über den Kalten 
Krieg. Dass es in Haifa vor der Nakba über 30 arabische Verlage und über 50 Wochenzeitungen 
gegeben habe, das habe sie erst später gelernt. Die Erinnerung an das städtische Palästina sei 
verdrängt worden.

Die Sprache ist funktional geworden

Die Ereignisse in Gaza habe sie, wie die meisten, auf dem Smartphone verfolgt. Sie suche noch eine 
Sprache, um das zu verarbeiten. „Ich möchte die Katastrophe nicht in Wörter packen“, sagt sie und 
liest ein Gedicht, das sie im Flugzeug auf dem Weg von Frankfurt nach Tel Aviv für ihren Sohn 
geschrieben hat und das von ihren Gefühlen handelt und um die Zeichentrickfigur Peppa Pig kreist. 
„Mir ist nichts geblieben. Mir wurde alles gestohlen, auch mein Recht, ein normales Leben zu 
haben.“
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Die Sprache sei funktional geworden, sagt Alaa al-Qaisi mit Blick auf die Menschen in Gaza. „Hast 
du Wasser? Hast du Gas?“, solche Fragen würden sich die Menschen im Gazastreifen stellen. Für 
Poesie sei kein Platz. Wenn sie dort anrufe, könne sie nicht einfach jemanden zum Geburtstag 
gratulieren. Die Kinder dort sprächen von Panzern und Kampfjets, nicht über Glück oder Freude. 
Die schmächtige Autorin und Übersetzerin, die ein Kopftuch trägt, wird bald nach Dublin gehen.

Es falle ihr schwer, zu sagen, dass es das Programm „Goethe-Institut im Exil“ nicht mehr gibt, sagt 
Maha El-Hissy. Aber das Programm sei nun Geschichte.

—————————————

MoPo

Scharfe Kritik an der Einstellung des Programms „Goethe-
Institut im Exil“

Berlin. Berliner Literaturkonferenz protestiert gegen das Ende des Projekts, das geflüchteten und 
exilierten Kunstschaffenden gewidmet war.
02.03.2026, 12:53 Uhr

￼
Das Projekt war im Kunsthaus Acud an der Veteranenstraße untergebracht. © picture alliance / zb | 
Jens Kalaene

Die Berliner Literaturkonferenz (BLK), der Zusammenschluss der institutionell geförderten 
Literaturhäuser, der Literaturfestivals und der Freien Literaturszene Berlins, hat in einer 
Stellungnahme die Beendigung des Programms „Goethe-Institut im Exil“ scharf kritisiert. „Die 
Mitglieder der BLK sind bestürzt, dass dieses künstlerisch bedeutende Projekt der kulturellen und 
gesellschaftlichen Zusammenarbeit restlos und von einem Tag auf den anderen gestrichen wurde. 
Nicht nur gefährdet diese Kürzung die Arbeitsplätze der von uns sehr geschätzten Mitarbeiter:innen 
des Programms, sondern sie zerstört auf einen Schlag gewachsene internationale Netzwerke und 
kulturellen Austausch, beides wesentlich für die gesellschaftliche Integration und Partizipation der 
betroffenen Künstler:innen und Autor:innen“, hieß es in einer am Montag veröffentlichten 
Stellungnahme.



￼
Literaturhaus Berlin: Das Ende einer großen Reise durch die Stadt

Das Programm wurde 2022 ins Leben gerufen und präsentierte auf den Bühnen Berlins die 
künstlerische Arbeit von Menschen, die aus Krisen- und Kriegsgebieten stammen, insbesondere aus 
Ländern und Gebieten wie Afghanistan, der Ukraine, Syrien oder Palästina, in denen Goethe-
Institute aufgrund erhöhter Sicherheitsbedenken schließen mussten oder nur in sehr 
eingeschränktem Maße tätig sein können. Es erlaubte Einblicke in Fluchtgeschichten und 
Grenzerfahrungen und bot der Kulturszene in der Diaspora Gelegenheit zur Vernetzung. Das 
Goethe-Institut hatte die Schließung kurzfristig am 23. Februar bekannt gegeben. „Vor dem 
Hintergrund aktueller politischer Dynamiken und multipler Krisen sowie deren 
Auswirkungen“ habe der Vorstand des Goethe-Instituts die Entscheidung getroffen, das Programm 
mit sofortiger Wirkung einzustellen, teilte das Institut mit. „Die akute Belastungssituation und eine 
enge finanzielle Ausstattung“ ließen die Fortführung nicht zu.

Die BLK kritisierte „die Art und Weise, wie das laufende Programm ad hoc und ohne ausreichende 
Vorankündigung an die Künstler:innen und Kooperationspartner:innen ersatzlos gestrichen wurde“. 
Viele Mitglieder der BLK seien seit Jahren verlässliche Partner des Programms. Teils habe die 
Information nicht auf direktem Weg, sondern nur über die Presse stattgefunden: „An dieser Stelle 
wäre eine schriftliche Erläuterung allen Partner:innen gegenüber äußerst wünschenswert“, hieß es. 
Die BLK plädierte zudem dafür, „dass der Vorstand des Goethe-Instituts zusammen mit dem 
Auswärtigen Amt diese Entscheidung umgehend überdenkt“. FM

——————————————

März 4, 2026

Zum Ende des Literaturförderprogramms 
Goethe-Institut im Exil
Auch in einem weiteren Literaturförderprogramm kam es zuletzt zu Kürzungen und Unmut über die 
nicht ausreichende Kommunikation hierzu. Die Berliner Literaturkonferenz (BLK) hat zur 
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sofortigen Einstellung des 
Programms “Goethe-Institut im Exil” wie folgt Stellung bezogen:

Die Berliner Literaturkonferenz (BLK), der Zusammenschluss der institutionell geförderten 
Literaturhäuser, der Literaturfestivals und der Freien Literaturszene Berlins, hat mit großem 
Unverständnis zur Kenntnis genommen, dass das Goethe-Institut sein erfolgreiches Programm 
“Goethe-Institut im Exil” mit sofortiger Wirkung 
eingestellt hat. Das Programm “Goethe-Institut im Exil” wurde 2022 ins Leben gerufen und 
präsentierte auf den Bühnen Berlins die künstlerische Arbeit von Künstler:innen und Autor:innen, 
die aus Krisen- und Kriegsgebieten stammen, insbesondere aus Ländern und Gebieten wie 
Afghanistan, der Ukraine, Syrien oder Palästina, in denen Goethe-Institute aufgrund erhöhter 
Sicherheitsbedenken schließen mussten oder nur in sehr eingeschränktem Maße tätig sein können.

Die Mitglieder der BLK sind bestürzt, dass dieses künstlerisch bedeutende Projekt der kulturellen 
und gesellschaftlichen Zusammenarbeit restlos und von einem Tag auf den anderen gestrichen 
wurde. Nicht nur gefährdet diese Kürzung die Arbeitsplätze der von uns sehr geschätzten 
Mitarbeiter:innen des Programms, sondern sie zerstört auf einen Schlag gewachsene internationale 
Netzwerke und kulturellen Austausch, 
beides wesentlich für die gesellschaftliche Integration und Partizipation der betroffenen 
Künstler:innen und Autor:innen.

Insbesondere erschüttert uns die Art und Weise, wie das laufende Programm ad hoc und ohne 
ausreichende Vorankündigung an die Künstler:innen und Kooperationspartner:innen ersatzlos 
gestrichen wurde. Viele Mitglieder der BLK sind seit Jahren verlässliche Partner des Programms 
“Goethe-Institut im Exil”. Seit 2022 
wurden etliche gemeinsame Literaturveranstaltungen realisiert – gut besucht und künstlerisch 
wertvoll. Auch in dieser und der nächsten Woche waren gemeinsame Veranstaltungen geplant, für 
die selbstverständlich schon alle Verträge geschlossen wurden. 
 
Der Umgang mit uns als Kooperationspartner:innen, die kurzfristig und innerhalb von nur wenigen 
Tagen vor den geplanten Veranstaltungen von der sofortigen Streichung des Programms zu erfahren 
und teils nur durch die Presse informiert zu werden, lässt uns höchst verwundert zurück. An dieser 
Stelle wäre eine schriftliche 
Erläuterung allen Partner:innen gegenüber äußerst wünschenswert.

Es ist mehr als bedauerlich, dass das erfolgreiche Programm “Goethe-Institut im Exil” restlos und 
ersatzlos gestrichen wurde, ist es doch genau diese Art von Projekten, die zur kulturellen 
Verständigung und zum gesellschaftlichen Zusammenhalt beitragen. Wir protestieren gegen die 
Streichung dieses wichtigen Programms und plädieren dafür, dass der Vorstand des Goethe-Instituts 
zusammen mit dem Auswärtigen Amt diese Entscheidung umgehend überdenkt.

Berlin, den 28.02.2026

Dr. Sonja Longolius und Janika Gelinek, Literaturhaus Berlin 
Dr. Annette Wostrak, LesArt Berlin 
Dr. Alexander Graeff, BROTFABRIK Berlin 
Katharina Schultens, Haus für Poesie 
Dr. Florian Höllerer, Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB) 
Dr. Christian Hippe, Literaturforum im Brecht-Haus 
Lavinia Frey, internationales literaturfestival berlin (ilb) 
Martin Jankowski, Berliner Literarische Aktion 
Netzwerk freie Literaturszene Berlin e.V. (NFLB) 
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